
SUNgP da
Urganismus Ils immanenten E

unübernimmt, oder ob ott personhaft
die Welt im strengen Sınn transzendiert.
‚„„Das sichtbare Dasein der Welt ıst e1in 1N-Philosophie tegraler Bestand des ausfließenden Urseins,
ıne wesentliche Station SeINESs Sichergie-

Allan, Die Phılosophie des Arı- ens  co (42) Deswegen bleibt uch das Ver-
stoteles. 215 5.) Hamburg 1955, Felix hältnıs der Sejienden ZU Se1in unklar, ob
Meıiner. ö,90 S1e Geschöpfe sınd der vermıinderte Cl

Bıne Einführung ın die Arıstotelische Phi- nahme eın Die Unklarheıt beruht uch
losophıe und ine Übersicht über deren e1IN- darauf, weiıl Interpretation der Lehre Plo-
zelne Teıle wırd vıelen erwünscht sSe1N. Das tıins und Transposition für NSECeIEC eıt stan-
vorliegende uch bietet ıne solche ın kla- dıg ineinander übergehen. Rıchtig ist, da{ii
TEr Sprache. Es stellt das Ergebnis der g.. der Neuplatonismus in der Geschichte der
schichtlichen Forschung dar, dıe S1C. ın den abendländiıschen Philosophıe ıne große
etzten Jahrzehnten wiıieder eıfrıger Arısto- Rolle gespielt hat. seine Rezeption ın
teles zugewandt hat. Der Übersetzer, aul die christliche Philosophıe für diese voNn
Wilpert, hat seine Aufgabe gut gelöst un Vorteil WAar, kann 199823  - bezweiıfeln. Jeden-
für den deutschen Leser ıne weiıterfüh- falls hat S1C. dabe1 ıne wesentliche
rende Bibliographie beigefügt. Umgestaltung gefallen lassen müssen, WI1€e

Brunner SJ Jolivet, Essal SULr les Rapports eNTITE
la Pensee Grecque et la Pensee Chretienne,Fischer, Hugo: Die Aktualiıtät Plotıns. Parıs 1931, dies für das Problem des Übels

ber die Konvergenz VOI Wiıssenschaft gezeigt hat, das allerdings ın dem vorlie-
und Metaphysık. (218 S München 1956, genden uch kaum Ur Sprache kommt

BrunnerH eck Brosch. 18,—
Was den Vf der Philosophie Plotins 0
zıeht, ıst zunächst die Lichtmetaphysık. Lakebrink, Bernhard: Hegels dialekt1i-
‚„„Licht ıst S1IC. selbst CHUS; 65 ıst dıe Sub- sche Ontologıe und die thomistı-
stanz alles Seins un iırkens. Im Verlauf sche Analektik (503 5.) Köln 1955,
seines Emanierens belastet 31C mıt se1- Bachem. Leinen 40 ‚—
N6 Überflufß*®® (52) Sie gestattet ıne Das VWort Analektik wurde hier gebildet
asthetische Betrachtung des Ils Die g- als Ge enstück dem bereits lange g-
tische Kathedrale ist darum das höchste bräuch ichen Dialektik. VWie dıese iıne Me-
ıld des Kosmaos. Dazu kommt die Selbst- thode bezeichnet, uch jene. Die Dialek-
steigerung: das Ganze haut S1IC. aus KFel- tık geht Leitfaden des Widerspruchs
dern auf, beginnend mıt den Kraftfeldern N, der S1C. ımmer dann einstellen soll,
der Physık, die jeweils über sıch hınaus In wWwWEenn irgendwelche Seinsverhältnisse als
höhere Felder eingehen. Das Al wird fest un einander ausschließend an SCHOM-
ZU lebendigen Organısmus, ın dem der INe  e werden. So gelangt INa  - VOo  — einem n

Mechanismus überwunden ıst un uch eın Seienden ZU andern und VOLFr allem VO.:  y Je- 8
Übergang zwischen Naturwissenschaft, Gel- der Seinsweise ZUL andern. Das Ganze bıl-
steswissenschaft un Metaphysiık besteht. det einen großen Beziehungszusammenhang,
„Steigerung ıst allgegenwärtiges Charak- ın dem alles Übergang ist und der als Gan-
termerkmal aller selenden Struktur®® (3) Z65 das Absolute ıst, daß 81C. Endliches
„Von den Jebendigen den geistigen Eıx1- und Unendliches gegenselt1ig negleren und
sStenzen steigert S1IC. das Seıin, dem Sıich- in dieser Verneinung doch dasselbe sınd,
auirecken einer Kathedrale vergleichbar”” wWas 1U möglıch ist durch das genannte

Anderseits gehen dıie Selenden durch Übergangsein alles dessen, W as ıst. Diese
KEmanation, durch Ausstrahlung AUS dem Dialektik WIT: ıhrem hervorragendsten
Seinsquell hervor. ‚„‚Ausstrahlen vereınt be1l- un vorbildlichen Vertreter, Hegel, dar- x&des Kontinultät der Substanz, un Diıs- gestellt, und ‚War durch ine Interpreta-
kontinuität ihrer Phasen®® (11) ‚„‚Der Licht- tıon des zweıten Teıls seiner Logik, der die
dom baut sıch auUus der Lichtsubstanz auf, Kategorien des Wesens behandelt, nachdem

der erstie eıl die Vorbereitung dieser enk=-völlıg S16 selhst werden;: ber sol-
ches Bauen enthüllt die radıkale Diskre- welse durch die Philosophie Kants geschil-
Panz zwıschen dem, das S1C. im eın dert hat Der Schlußteil geht autf die Wiır-
sıedelt, un! dem NU.  I aus S1C. selbst selen- kungen e1n, den dıe Methode Hegels auf S
den Medium des Se1ins, das als solches n1ıe- die moderne Philosophıe ausgeübt hat, —_

mals ın 1ne Manıiıfestation übergehen kann. bei naturgemäß die Existenzialphilosophie
und die dialektische Theologiıe ZULC Spracheber gehört ZUuU allgegenwärtigen Ur-
kommen. Ssprungscharakter, ' sich Z zeigen‘”

‚„Die Macht der Seinsquelle begegnet unNns Der Vf sagt miıt Recht, daß die Ausfüh-
runsech über das Wesen 158001 Schwersten 'und wırd uns spürbar als Mythos”‘ (31)
gehören, w as Hegel geschrieben hat. ManEs wıird nıcht klar, ob der V{i dıe Auffas-
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